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INHALT: Das neue Kasinogebäude der Stadt Bern. — Ueber Zugkräfte,

Leistungen und Geschwindigkeiten bei Dampflokomotiven. — Miscellanea : Monatsausweis

über die Arbeiten am Lötschb erg tunnel. Lie Hebung und Verschiebung des Empfangsgebäudes

Antwerpen-Dam. Verein deutscher Portlandzementfabrikanten. Deutscher

Beton-Verein. Versuche an Zoelly-Dampfturbinen. Eidgen. Polytechnikum. Kommerzielle

Konferenz schweizerischer Bahnen. Umbau des Kidgen. Polytechnikums Die neuen

Schnellzugslokomotiven der Paris-Orleans-Bahn. Das „Schänzli'* in Bern. Ueber Anlage

von Fischpässen. Die rechtsufrige Thunersee-Strassenbahn. Erfolge der Strassen teerung.

— Konkurrenzen: Reformierte Kirche in Ariesheim. Bezirksgebäude in Zürich III.
Heilstätte für Lungenkranke in Arosa. — Vereinsnacnrlchten: Zürcher Ingenieur- nnd

Architekten-Verein. G. e. P: Stellenvermittlung.
Tafeln 29 bis 33: Das neue Kasinogebäude der Stadt Bern.
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Das neue Kasinogebäude der Stadt Bern
von Lindt Sf Hofmann, Architekten in Bern.

(Mit Tafeln 29 bis 33.)

Vorgeschichte des Baues. Das alte Kasinogebäude
stand am Platze des im Jahre 1678 erstellten und 1819

abgebrochenen sog. Ballhauses und wurde im Jahre 1821

durch die musikalische Gesellschaft der Stadt Bern erbaut.

Infolge finanzieller Verhältnisse ging das Gebäude an die
Einwohnergemeinde über und diente während langer Jahre
als Mittelpunkt des geselligen und musikalischen Lebens
der Bundesstadt, bis es dem eidgenössischen Parlamentsgebäude

weichen musste. Längst hatte das alte Kasino
den Ansprüchen der
sich rasch entwik-
kelnden Stadt nicht
mehr entsprochen,
und die Ueberzeu-

gung von der
Notwendigkeit eines

Neubaues ist gewiss
vom Parlamentsbau
nicht hervorgerufen,
sondern nur der
Verwirklichung näher
gebracht worden.

In der
Gemeindeabstimmung vom
7. März 1897 wurde
der sog. Hochschulplatz

als definitiver
Bauplatz für das
Kasinogebäude
gewählt. Durch
Kaufvertrag vom 24.
September desselben
Jahres hat die

Einwohn ergemeinde
diesen Bauplatz um den Preis von 500 000 Fr
Bern erworben.

Im Jahre 1900 eröffnete der Gemeinderat der Stadt
Bern unter den schweizerischen Architekten einen
Wettbewerb für die Gewinnung von Entwürfen zum Bau eines
Kasinogebäudes auf dem Hochschulareale. Von 35
eingegangenen Projekten hat das Preisgericht am 17. Sept;
1900 fünf Projekte prämiert.1)

Der Ausführung des Kasinoneubaues durch die
Einwohnergemeinde stellten sich aber in finanzieller Hinsicht
grosse Schwierigkeiten in den Weg, sodass eine baldige
Verwirklichung des Projektes in Frage gestellt war, bis

am 2. Dezember 1903 die Burgergemeinde der Stadt Bern
in ihrer Abstimmung einmütig beschloss, das Kasino aus

bürgerlichen Mitteln und durch die bürgerlichen Behörden
erstellen zu lassen. Gleichzeitig erhielt die von diesen
Behörden mit der Regierung und dem Gemeinderat der
Stadt Bern getroffene Vereinbarung betreffs Abtretung des

Hochschulareales, Umbau der Stadtbibliothek und Erstellung
eines städtischen Kasinos die Sanktion der Burgergemeinde.
Für die ganze Kasinoanlage bewilligte dieselbe Kredite im
Gesamtbetrag von 2,2 Mill. Fr., von denen 2,14 Mill, auf
Bau und Mobiliar entfielen.

Bauausführung. Der Burgerrat wählte die Verfasser
des prämierten Entwurfes „Jungfrau" als bauleitende
Architekten und genehmigte am 20. Juni 1906 deren bedeutend

.») Vergl. Bd. XXXVI, S. 108 und Bd. XXXVII, S. 16 u. ff.
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Abb. 7. Gesamtansicht von SSden, vom Kirchenfeld aus

vom Staate

erweitertes Ausführungsprojekt. Die Abbruch- und Planie-

rungsarbeiten konnten im Winter 1905/6, die grosse
Stützmauer und Terrassenerweiterung im Sommer 1906
ausgeführt werden. Während des Winters 1906/7 wurde die

Baugrube ausgehoben, die Fundamente und Kellermauern
erstellt, sodass von Frühjahr 1907 bis Frühjahr 1908 der

ganze Rohbau mit Dächern und Vorbauten fertiggestellt
werden konnte. Im Sommer 1908 und Winter 1908/9
wurden die Bildhauerarbeiten, der innere Ausbau und die
Möblierungsarbeiten durchgeführt und am 16. April 1909
konnte das fertige Gebäude den bürgerlichen Behörden
übergeben werden. Die ganze Bauzeit vom Tage der
Erstellung des Schnurgerüstes bis zur Uebergabe betrug

zwei Jahre und
sieben Monate.

DerBau und seine
Verwendung. Die zu

Gebote stehende
Baufläche bedingte,
dass die Haupträume
des Hauses, der
grosse Konzertsaal
und der Burger-
ratssaal in den
I. Stock verlegt werden

mussten, wäh-
• rend das ganze

Erdgeschoss von den
Garderobe -Vestibülen,

den
Restaurationslokalitäten und
Gesellschaftsräumen
in Anspruch
genommen wird. Der
Haupteingang zum
grossen Garderobevestibül

und grossen
Saal befindet sich

in der Hauptaxe der Nordfassade an der Herrengasse
(vergleiche Grundrisse und Schnitt, Abb. 1 bis 5, S. 100 und 101).
Durch einen Windfang mit beidseitigen Kassenräumen

gelangt man in das Garderobevestibül mit Garderoben für
die 800 Saalparkettplätze. Die Garderoben für die Galerien
liegen direkt bei den Galerie-Eingängen auf Höhe des
Galeriegeschosses. Vom Garderobevestibül führen zwei
Haupttreppen nach dem Nordfoyer und dem grossen Saal. In der
Längsaxe des Garderobevestibüls liegt ein zweiter Eingang
auf der Westseite unter der Vorhalle der Westfassade.
Dieser Eingang führt durch einen Windfang mit zwei
Kassenräumen in das Westvestibül, wo sich der Aufgang
zum Burgerratssaal und der Eingang zu den. Restaurationsund

Gesellschaftsräumen im Parterre befindet. Drei Galerietreppen

mit direkten Ausgängen bedienen die Galerien.
Der grosse Konzertsaal hat 1400, der Burgerratssaal 400
Sitzplätze. Die Bestuhlung im Saal ist mobil, diejenige der
Galerien fest.

An der Ostwand des grossen Saales liegt das
Orchesterpodium, darüber steht in einer Nische, durch ein
Bronzegitter verdeckt, die Konzertorgel. Das Podium hat
einen Auszug von 4 m und bietet Raum für 70 Musiker
und 300 Sänger. Im Podium sind zwei Klavieraufzüge
eingerichtet, deren Kasten zur Aufbewahrung der Konzertflügel

benutzt werden. Unter der Kopfgalerie der West-
rwiänd verbinden drei Doppeltüren den grossen Konzertsaal

mit dem Burgerratssaal; beide Säle sind durch einen
4 m breiten Gang getrennt. Der grosse Konzertsaal ist
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